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All dies verbindet uns miteinander und wir 
werden es mitnehmen!

Daneben stehen mir die zahlreichen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter vor Augen, die sich 
mit viel Herzblut engagieren. Ich danke allen, 
die mich in meiner Zeit hier wohlwollend  
begleitet und unterstützt haben.

Und ich danke im Voraus all denen, die in der  
Vakanz bereit sind, das Ihre dazu zu tun, 
dass sich das  gemeindliche Leben weiter ent-
wickelt.

Ganz besonders möchte ich mich beim neu-
gewählten Kirchengemeinderat für die gute 
Zusammenarbeit bedanken. Wir hatten man-
che Herausforderung zu meistern und haben 
einen guten Weg miteinander gefunden. Der 
Humor und das Lachen kamen dabei nicht zu 
kurz. Ich bin überzeugt, dass der KGR auch in  
Zukunft gute und wegweisende Entscheidun-
gen treffen wird.

Für uns als Familie war es eine sehr bewegte 
Zeit. Ein Höhepunkt war unsere Hochzeit hier 
in der Johanneskirche, viele von ihnen haben 
mitgefeiert. Sehr gefreut hat uns, dass Ida 
zuerst als Konfirmandin, dann später in der 
Jungschar, im Jugendkreis und auch als 
Mitarbeiterin einen guten Platz in unserer  
Gemeinde gefunden und sich sehr wohl  
gefühlt hat. 

Auch meine Schwiegermutter kam hierher und 
hat im betreuten Wohnen im Widdumhof eine 
neue Heimat gefunden. Leider ließen ihre 
Kräfte schnell nach, doch Dank der vorbild-
lichen und liebevollen Pflege durch die So-
zialstation konnten wir sie gut dieses letzte 
Stück ihres Lebensweges begleiten. Neben 
vielen Begegnungen mit mir im Pfarrhaus 
konnte meine Frau in ihrer Praxis für systemi-
sche Beratung immer wieder Menschen auf ih-
rem Weg unterstützen. Nun wird im Pfarrhaus 
nicht mehr so oft das Licht brennen – aber wir 
wünschen Ihnen, dass bald wieder eine mun-
tere Pfarrfamilie das Haus mit Leben füllt und 
hier in der Gemeinde einen guten Platz findet.

Meine Verabschiedung wird im Gottesdienst 
am 22. Februar sein.

Mit der Jahreslosung für dieses Jahr aus 
Psalm 73,28 möchte ich mich von Ihnen  ver-
abschieden: „Gott zu kennen ist mein Glück“.
Ich habe mich immer wieder gefreut, wenn 
ich gespürt habe, dass Menschen durch Pre-
digten oder Begegnungen dieses Glück erlebt 
haben! Wo Gott die Mitte unseres Lebens ist, 
gewinnen wir Boden unter die Füße, bekom-
men Halt, werden wir mit Hoffnung erfüllt, 
werden wir – glücklich eben!

In diesem Sinne viel Glück für die Zukunft!

Ihr Joachim Stricker

„Gott zu kennen
      ist mein Glück“
			       (Psalm 73,28)

Abschied

Auf Wiedersehen 

Liebe Gemeindeglieder der Johannesgemeinde,

ja, es stimmt, was viele von Ihnen gehört haben: 
Ende Februar werden wir Rutesheim verlassen. 
Wir ziehen nach Ludwigsburg. Ich werde Pfar-
rer in der Weststadtgemeinde an der Erlöser-
kirche. 

Einerseits möchte ich mich in meinem letz-
ten Berufsabschnitt noch einmal einer neuen 
Herausforderung stellen, andererseits fällt mir 
der Abschied schwer.

Ich denke vor allem an viele lieb gewordene 
Menschen, die mir in meinem Dienst begegnet 
sind. In meinem Kalender und in den Gemeinde-
briefen finden sich die Spuren von unzähligen 
Gottesdiensten, Trauungen, Taufen und Be-
erdigungen, Geburtstagsbesuchen oder seel- 
sorgerlichen Begegnungen. Oft waren diese 
verbunden mit intensiven Gesprächen. 

Sie gaben mir Anteil an Ihren Lebens- und Fa-
miliengeschichten und wir haben miteinander 
gefeiert und uns gefreut, aber auch miteinan-
der manche schwere Stunde ertragen. Vielen 
Dank für alles Vertrauen, das Sie mir in diesen 
intensiven Stunden entgegengebracht haben. 
Manchmal war es aber auch „nur“ ein Mut ma-
chendes Wort zwischendurch, ein kleiner Gruß 
im Briefschalter oder ein anderes Zeichen der 
Dankbarkeit oder Verbundenheit, die mich er-
reicht haben. Diese Gesten taten einfach gut 
– vielen Dank dafür. 

Auch im Pfarrhaus sind wir inzwischen sehr 
gut vernetzt. Sowohl elektronisch, aber noch 
vielmehr im menschlichen Miteinander. Vielen 
Dank, euch beiden, Beate und Claudia, dass 
ihr nicht nur Sekretärinnen wart, sondern 
dass ihr auch uns als Familie begleitet habt.  

Abschied

4 5



Taufen Trauunngen Beerdigungen /
Aussegnungen

AUS DEM GEMEINDELEBEN

06.07.2014
Mara Bäuerle

Helene Heidorn
Benjamin Schütt

Theo Ziegele
27.07.2014
Robin Ehmke

Greta Grabowski
Fabian Levi Kindler

Lian Latraider
Emil Michael Seitter

Tim Wenke
16.08.2014

Felice Zoé Rübling
14.09.2014

Tim Lukas Huttenlocher
28.09.2014

Karlotta Weeber
Felice Emilia Bardoll
Flora Amelie Bardoll
Frida Jolie Bardoll

04.10.2014
Linda Marie Rendel

12.10.2014
Ben Nevis Fischer

Leonas Cameron Fischer
Jonas Fabian Geiger
Luke Eliah Grauer

26.10.2014
Marlene Fischer

Leon Joel Jüngling
Felix Jonathan Kramer
Simon Oliver Spindler

16.11.2014
Nora Melanie Haag

26.10.2014
Marlene Fischer

Leon Joel Jüngling
Felix Jonathan Kramer
Simon Oliver Spindler

16.11.2014
Nora Melanie Haag

„Gott ist treu, durch den ihr 
berufen seid zur Gemein-
schaft mit seinem Sohn 
Jesus Christus, unserem 

Herrn“ (1. Kor. 1,9)

17.05.2014
Daniel Peter Körner und 
Clara Maria, geb. Ullrich

07.06.2014
Marvin Siegert und 

Melanie Jasmin, geb. 
Schmidt

14.06.2014
Kai Grothus und Kathrin, 

geb. Baumeister
12.07.2014

Pascal Barahona Berthold 
und Sabrina Schwingl-Ba-

rahona, geb. Schwingl
16.08.2014

Michael Gickeleiter und Sil-
ke Johanna, geb. Schlegel

23.08.2014
Peter Uerlings und Stefa-

nie, geb. Bosl
20.09.2014

Philipp Sebastian Knoll und 
Lisa Jutta, geb. 

Rammaier
20.09.2014

Hendrik Kleinmann und 
Lena, geb. Schreiber

04.10.2014
Adrian Raisch und Hanna 

Lydia, geb. Gühring
18.10.2014

Tobias Sauczuk und Mela-
nie Ulrike, geb. Bitzer

18.10.2014
Christoph Brauner und Dr. 
Dorothee Barbara, geb. 

Bialdyga

„Lebt in der Liebe, wie 
auch Christus uns geliebt 
hat und hat sich selbst für 
uns gegeben“ (Eph. 2,5)

21.03.2014
Dr. Rudolf Wilhelm Kurt 

Gentzsch
18.07.2014

Anneliese Dorothea Philip-
pin, geb. Bardeleben

22.07.2014
Robert Erwin Leibbrand

15.08.2014
Manfred Rasper

19.08.2014
Doris Hilbert, geb. Wagner

22.08.2014
Jürgen Udo Lohr

03.09..2014
Karl Walter Philippin

19.09.2014
Dorothea Auweter, geb. 

Spielberger
01.10.2014

Ingrid Brigitte Ege, geb. 
Hefter

02.10.2014
Gerda Stütz, geb. Krämer

23.10.2014
Lore Maria Schnepf, geb. 

Philippin
14.11.2014

Günter Byknüver
14.11.2014

Alexander Kiedaisch

„Wir wissen, dass der, der 
den Herrn Jesus aufer-

weckt hat, wird uns auch 
auferwecken mit Jesus und 

wird uns vor sich stellen 
samt euch“ (2.Kor. 4,14)
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INFO AUS DEM KGR

 
Liebe Gemeinde,

am 04. November hat Pfarrer Joachim Stricker uns Kir-
chengemeinderäten eröffnet, dass er sich auf eine neue 
Pfarrstelle in Ludwigsburg beworben hat und dort zum 
1. März 2015 seinen Dienst antritt. Natürlich ist das 
für die Gemeinde immer überraschend, wenn ein Pfarrer 
seine Dienststelle wechselt und nur bei der Verabschie-
dung in den  Ruhestand ist das für beide Seiten län-
gerfristig planbar. Wir freuen uns, dass Pfarrer Stricker 
nahezu 7 Jahre bei uns in Rutesheim war und wünschen 
ihm bereits jetzt alles Gute auf seinem weiteren Le-
bensweg und dass Gott noch gute Wege mit ihm gehen 
möchte.  Schön wäre es, wenn zur Verabschiedung am 
Sonntag, den 22. Februar viele Menschen aus der Ge-
meinde dabei sein würden, um die spannenden zurück-
liegenden Jahre noch einmal zu bedenken und den Dank 
für das Erlebte auszusprechen.

Wie geht es nun weiter?
Am Montag, den 24.November war Dekan Vögele ein-
geladen, um im Kirchengemeinderat über die nächsten 
Schritte einen Abriss  zu geben.
Für die Wiederbesetzung ist Herr Prälat Dr. Rose aus 
Reutlingen zuständig. Der Kontakt ist bereits aufge-
nommen und Prälat Dr. Rose wird in den kommenden 
Wochen einen Termin mit dem Kirchengemeinderat 
vereinbaren, um über die Wiederbesetzung zu sprechen. 
Bereits vorher werden wir als Kirchengemeinderat eine 
Stellenausschreibung erstellen. Darin wird neben den 
vielen technischen Daten  wie Einwohnerzahl, Schulen, 
Pfarrhaus, usw.  vor allem über die spannenden Fragen 
gesprochen

1.	Wo liegen unsere Stärken?
	 Was läuft „gut“ in der Gemeinde?
2.	Was uns schon immer ärgert? Oder ab und zu
3.	Wohin wir uns bewegen wollen?
	 Wie erhalten wir das Bestehende, wie nehmen wir 	
	 unseren missionarischen Auftrag nach außen wahr?

Ich denke, dass wir bei der Erstellung des Leitbildes 
vor 3 Jahren viele dieser Fragen intensiv diskutiert und 
auch für unsere Gemeinde niedergeschrieben haben. 
Dies könnte uns bei der Erstellung im Kirchengemeinde-
rat hilfreich sein. Gerne sind aber auch sie als Gemein-
demitglieder gefragt, auf uns Kirchengemeinderäte mit 
ihren Wünschen zuzugehen.
 

Den/die Pfarrer/in, der/die allen Anforderungen ge-
recht werden kann, wird es mit Sicherheit nicht geben. 
Es wird anders werden.

Danach wird die Stellenausschreibung in der Zeitschrift  
„Arbeit und Besinnung“ erscheinen, die ca. 4-6 Wochen 
Vorlauf benötigt.  Nach einer 3 wöchigen Bewerbungs-
zeit können sich die interessierten Pfarrer über ihr bis-
heriges Dekanat bewerben.

Für die Pfarrstellenbesetzung ist kirchenrechtlich ge-
regelt, dass immer abwechselnd das „Wahlverfahren“  
und das „Benennungsverfahren“ zur Geltung kommen.
Für uns bedeutet das, dass wir uns dieses Mal mit dem 

„Bennenungsverfahren“ zufrieden geben müssen. Das 
bedeutet, dass die Bewerbungen nicht an uns gehen, 
sondern dass ein sogenanntes Besetzungsgremium des 
Oberkirchenrats,  in dem Prälat Dr. Rose unsere Stellen-
beschreibung und Wünsche vorträgt, aus den Bewerbern 
eine/n  geeignete/n Kandidat/in vorschlägt. Daraufhin 
werden wir uns als Kirchengemeinderäte diese Bewer-
bung anschauen und danach zustimmen oder ablehnen.  
Bei Ablehnung werden wir den/die nächste Kandidat/
in vorgestellt bekommen.  Alles vertraulich. So sind die 
Wege, die wir auf jeden Fall in den kommenden Mona-
ten gehen müssen. Bei allen einzuhaltenden Fristen be-
deutet das, dass wir frühestens nach den Sommerferien 
2015 mit einer Neubesetzung rechnen können, dass das 
aber auch länger dauern kann.  Andere Gemeinden wie 
z. Bsp. Weissach  haben bis Sommer ebenfalls mit einer 
längeren Vakanz gelebt.

Die Geschäfte wird ab 1. März Pfarrer Widmann leiten, 
der ja nach wie vor einen halben Dienstauftrag an der 
Johanneskirche hat. Die Predigtdienste, Taufen, Beerdi-
gungen usw. werden von den Pfarrern im Distrikt sowie 
von Prädikanten übernommen und die Organisation 
läuft bereits jetzt über Pfarrer Widmann und das De-
kanat.  Sollten sie Fragen haben, dann stehen Pfarrer 
Widmann, das Pfarrsekretariat oder wir Kirchengemein-
deräte gerne zur Verfügung.

Für alle Schritte und die richtigen Entscheidungen bitten wir 
um ihre Gebete. Christus ist der Leib und wir sind die Glieder.

Mit herzlichen Grüßen auch vom Kirchengemeinderat, 

Frieder Bolay

6



Eine Reise ins Ungewisse 
beginnt …

Nach den MitarbeiterInnen, die bereits am 
Freitag aufgebrochen waren, um die neue 

Location vorzubereiten, war es am Samstag 
den 25.10.2014 endlich soweit. Um 8.30 Uhr 
trafen sich alle Konfirmanden zur Abfahrt in 
Rutesheim. Das Abenteuer der ersten Au-
lendorfer Konfi-Freizeit konnte beginnen, und 
ein Abenteuer war es nicht nur für die 43 
Konfis aus Rutesheim und Perouse, sondern 
auch für´s Team aus beiden Orten, denn 
nach 12 Jahren Konfi-Freizeit in Gomadin-
gen fand die Freizeit das erste Mal in der 
Dobelmühle statt, wahrlich passend zum 
Motto „ReLOVEution!“ Die Tage starteten in 
Brainstormgruppen – gemeinsam wurde in 
der Zimmergruppe die Bibel gelesen und sich 
darüber ausgetauscht. Danach wurde in der 

großen Runde gesungen und in thematischen 
Einheiten auf anschauliche und kreative Weise  
Themen des Glaubens miteinander erschlos-
sen: Wer ist Gott für mich ganz persönlich? 
Welche Rolle spielt Jesus für unseren Glau-
ben? Was bedeutet es, auf Gott zu vertrauen?
Wichtig war dabei, nicht nur etwa über das 
Vertrauen zu Menschen oder auch zu Gott zu 
reden, sondern es bei Workshops oder auch 
an erlebnispädagogischen Stationen wie der 
Himmelsleiter und dem Mutsprung selbst aus-
zuprobieren und dabei zu erkennen: Ich kann 
Gott nicht sehen, aber ich kann lernen, ihm 
zu vertrauen, weil es ihn wirklich gibt und er 
mich hält. 

Als Gruppe feierten wir miteinander Abend-
mahl. Jesus starb am Kreuz. Für manche 
ist besonders wichtig, dass Jesus nahe ist, 
wenn es einem schlecht geht. Er weiß, wie 
Leiden ist. Für andere ist es wichtig, dass 
Jesus ihnen am Kreuz ihre Schuld vergibt, 
wieder andere finden besonders eindrück-
lich am Kreuz, dass sie spüren, dass es Gott  
wirklich gut mit ihnen meint und sie ihm deshalb  
uneingeschränkt vertrauen können.

KonfifreizeitKonfifreizeit
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Die Bibel erzählt: Jesus will eine Revolution 
der Liebe anzetteln. Er sagt: „Ich bin gekom-
men, ein Feuer anzuzünden auf Erden; was 
wollte ich lieber, als dass es schon brennte!“ 
Jesus tritt ein für eine radikal neue Sicht der 
Dinge, für einen ganz neuen Blick auf Gott 
und die Menschen: Jeder Mensch hat Würde 
und verdient Respekt. Jeder Mensch soll von 
Gottes Liebe erfahren. Und jeder Mensch soll 
sich anstecken lassen, Jesus nachzu-folgen 
und bei ihm lernen, Liebe zu leben! 

Neben diesen inhaltlichen Perspektiven bot 
die Freizeit aber auch viel Sport, Spaß und 
Spiel, dazu zahlreiche Highlights rund ums 
Thema „ReLOVEution!“. Aktionen wie das  
Völkerballtunier, die Challenge Konfis ge-
gen Mitarbeiter oder die Lichterspur stan-
den auf dem Programm. Nicht zu vergessen 
der Besuch in der Schwabentherme Aulen-
dorf, die extra für uns länger geöffnet hatte. 

Außerdem konnten wir die Dobelmühle, den 
dazugehörigen Badesee und die nähere Umge-
bung beim Nachtgeländespiel, beim Stadt-
spiel sowie bei Bastel- und Kreativworkshops 
voll und ganz für uns nutzen und erkunden.

Zentraler Treffpunkt zum Reden, Spielen, Chil-
len, Essen und Trinken war das passend zum 
Thema dekorierte „ReLOVEution!-Cafe“. Dort 
war immer etwas geboten und wir hatten 
zusammen eine Menge Spaß. Ein eigens für 
uns angereistes Küchenteam verköstigte uns 

vorzüglich. Den Tag beendete ein Bilderrück-
blick, eine ganz persönliche „ReLOVEution!“- 
Geschichte eines Mitarbeiters sowie das Se-
genslied „May your life“. Danach fielen die 

meisten mehr oder weniger müde ins Bett 
und tankten Kraft für den nächsten Tag.

Ein herzliches Dankeschön allen Sponsoren 
und Unterstützern der KonfiFreizeit, dem 
supermotivierten Mitarbeiterteam, das seit 
fast einem Jahr dieses Event vorbereitet 
hatte (Euer Einsatz hat diese geniale Konfi- 
Freizeit überhaupt erst möglich gemacht 
 – unfassbar – manche sind schon zum 10. 
Mal dabei!), dem Team der Dobelmühle und 
natürlich Euch – unseren einzigartigen Konfis 
2014/2015! Und wir sagen Gott „Danke!“ für 
gutes Wetter, gute Gemeinschaft, Bewahrung 
unterwegs und bei den Aktionen!

Es grüßt das Konfi-Freizeit-Team,

Diakonin Katrin Enz, 
Schulsozialarbeiterin Stephi Spriegel, 
Vikar Frank Dettinger und 
Pfarrer Dr. Michael Widmann



„Herbei, o ihr Gläub‘gen!

Herbei, o ihr Gläub‘gen, fröhlich triumphieret,

o kommet, o kommet nach Bethlehem!

Sehet das Kindlein, uns zum Heil geboren!“

Seit vielen Jahren ist dies eines meiner Lieb-
lingslieder. Besonders der Text berührt mich 
immer wieder: „Herbei, o ihr Gläub‘gen!“. Alle 
sollen kommen und sich treffen! Es gibt etwas 
zu sehen und zu hören und zwar nicht weni-
ger als das Kind, welches uns allen zum Heil 
geboren ist!

„Alle Jahre wieder“ strömen an Heiligabend 
die Menschen in die Weihnachtsgottesdiens-
te. Menschen, die sich sonst das ganze Jahr 
nicht sehen, kommen dort zusammen, um zu 
hören und zu sehen, was sich im Gottesdienst 
abspielen wird. Und natürlich ist es wieder die 
Geschichte vom Kind, das uns allen zum Heil 
geboren ist!

Warum kommen denn jedes Jahr an Heilig-
abend so viele Menschen in unsere Kirchen? 
In unserer alten Gemeinde kam es regelmäßig 
vor, dass die Kirche im Familiengottesdienst 
an Heiligabend so voll war, dass einige nicht 
mal mehr einen Stehplatz in der Kirche ergat-
tern konnten und noch vor dem Gottesdienst 
wieder nach Hause gehen mussten. Hätten 
sich diese ganzen Besucher auf die Gottes-
dienste an den anderen Weihnachtstagen ver-
teilt, hätte keiner stehen müssen. Was ist so 
besonders an diesem Abend? Ich denke, dass 
die meisten Menschen mit Weihnachten auch 
viele schöne Kindheitserinnerungen verbin-
den. Natürlich gab es an Heiligabend die heiß 
ersehnten Geschenke, aber auch die Vorberei-
tungen wie das Schmücken des Weihnachts-
baums, das Dekorieren der Wohnung und das 
Backen der Weihnachtsbrötchen trugen das 
Ihre zu den guten und schönen Bildern und 
Erinnerungen bei, die wir mit Heiligabend 
verbinden. Vielleicht wurden auch zu Hause 
schon Weihnachtslieder gesungen. Spätestens 
aber in der Kirche beim „O du fröhliche“ spürte  

auch der Letzte, dass nun Weihnachten war. 
Wenn hunderte Kehlen dieses Lied schmetter-
ten fühlte sich jeder irgendwie als Teil dieser 
großen Gemeinde. 
Dieses Zugehörigkeitsgefühl zu spüren, gibt 
vielen Menschen vielleicht gerade am Jah-
resende mit dem Ausblick auf ein neues Jahr 
voller Ungewissheiten und Herausforderun-
gen eine gewisse Geborgenheit und Sicher-
heit. Die Sicherheit, dass sich am Ende des 
nächsten Jahres wieder alle aufmachen wer-
den, um an Heiligabend im Gottesdienst der  
Weihnachtsgeschichte zu lauschen.

„O lasset uns anbeten!“

Diesen Satz mag ich den anderen Menschen 
zusingen, denen ich im Weihnachtsgottes-
dienst begegne. Für Martin Luther war klar: 

„Wer singt, betet doppelt.“.

Jede Stimme, die an Heiligabend mit in den 
großen Chor der Gemeinde einstimmt, trägt 
zu Gottes Lob bei. Da zählt nicht, ob jemand 
nur an Heiligabend in die Kirche kommt oder 
ob jemand das Vater Unser auswendig beten 
kann. Sondern da zählt jede Stimme, die  
mitsingt.

Eines meiner Lieblingslieder drückt dies in 
wundervollen Worten aus:

„Fröhlich soll meine Herze springen, dieser Zeit, 
da vor Freud alle Engel singen. Hört, hört, 
wie mit vollen Chören, alle Luft laute ruft:  
Christus ist geboren!“ 

Weihnachtslieder Musikalisch-literarische Abende
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Musikalisch-literarische 
Abende in der 
Johanneskirche 
aus Anlass des 200. Todestages von 
Matthias Claudius im Januar 2015

Am 21. Januar 1815 ist Matthias Claudius in 
Hamburg verstorben. Am Beginn des Jah-

res 2015  soll  also an sein Wirken 200 Jahre 
nach seinem Tod besonders erinnert werden.  
Er ist auch  einer der Liederdichter des 19. 
Jahrhunderts. Unser Evangelisches Gesangbuch 
enthält zwei seiner bekanntesten Lieder:  Das 
Lied „Wir pflügen und wir streuen den Samen 
auf das Land“, das sich mit Gottes Schöpfung 
und meiner Antwort als Christ beschäftigt: 

„…doch Wachstum und Gedeihen steht in des 
Himmels Hand“. Daneben verdanken wir ihm 
eines der schönsten und meistgesungenen 
Abendlieder der letzten 2 Jahrhunderte:  „Der 
Mond ist aufgegangen“.  Daneben schrieb Clau-
dius als Herausgeber des „Wandsbecker Boten“ 
u.a. auch Gedichte und Prosa über Mittag und 
Morgen und über alle vier Jahreszeiten. In der 
Kurzbiographie in unserem Gesangbuch wird 
über ihn beschrieben: „Er fand als Dichter 
einen eigenen innigen Ton ehrfürchtiger Her-
zensfrömmigkeit.“

Manfred Siebald hat ein aktuelles Büchlein 
herausgegeben unter dem Titel „Und wir in 
seinen Händen – ein Jahr und ein Tag mit 
Matthias Claudius“.  In seinem Buch hat Man-
fred Siebald  dem Dichter Briefe geschrieben, 
die das Aktuelle und das Unvergängliche in 
den zweihundert Jahre alten Texten aufspüren.
Dieses Buches hat mich angeregt, wieder 
eine Reihe mit Musik und Texten in der Jo-
hanneskirche zu gestalten. Die Reihe um-
fasst 3 Veranstaltungen in der Zeit nach dem 
Erscheinungsfest, am Mittwoch 14. Januar 
2015, Mittwoch 21. Januar 2015 und Mitt-
woch 28. Januar 2015, jeweils um 19.00 
Uhr bis 19.30 Uhr. Die literarischen Beiträ-
ge an den Abenden aus dem genannten Buch  

werden durch Wochensprüche und Lieder zur  
nachweihnachtlichen Festzeit ergänzt, die von den  
Besuchern mitgesungen werden.

Zu den Abenden wird herzlich eingeladen. Mit 
den Abenden wollen wir die Zeit der Hoff-
nungslichter von Weihnachten einfach noch 
etwas in den dunklen und kalten Januar hi-
nein verlängern und uns durch die Aussagen 
der Lieder und Texte im Singen und Betrach-
ten ermuntern lassen.

Im Rahmen der Abende besteht auch Gelegen-
heit, für die wichtigen Bauvorhaben der Johan-
neskirche in nächster Zeit ein Opfer einzulegen. 

Ich freue mich auf Euren / Ihren Besuch.
Helmut Nonnenmann
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Bericht über das 
Ökumenische Treffen aller 
Kirchengemeinderäte

Am Freitag, den 17. Oktober 2014 waren 
alle Kirchengemeinderäte der 5 Rutes-

heimer Kirchen, Katholische, Methodistische, 
sowie die 3 Evangelischen Heuweg/Silberberg, 
Perouse und unsere Johanneskirche eingeladen.

Wir als Johanneskirche waren Gastgeber bei 
diesem Treffen, das nun zum 4. Mal stattfand. 
Beim letzten Treffen war 2009 die Perouser 
Kirchengemeinde die Einladende.

Es ging darum, sich als Kirchengemeinden 
gegenseitig wahrzunehmen, aber auch darum, 
zu erfahren, wer persönlich Kirchengemeinde-
rat ist und die Gemeinden vertritt.

Als Gast war Bezirkskantor Attila Kalman ein-
geladen, der 1/2 Stunde über die Bedeutung 
der Musik und die verschiedenen Musikstile 
referierte und dabei neben verschiedenen 
Musikeinspielungen auch mit gemeinsam  
gesungenen Liedern den Abend bereicherte.

„Musik ist die differenzierteste Sprache unserer 
Seele, sie löst Gefühle wie Freude, Schmerz, 
Trauer, Trost aus.“ Durch unterschiedliche  
Musikstile werden Menschen angesprochen 
und berührt. 

Im zweiten Teil des Abends ging es darum, uns 
gegenseitig kennenzulernen. Pfarrer Joachim Stri-
cker moderierte durch den Abend. Dabei wurde 
nicht nur festgestellt, wer wie lange in Rutesheim 
wohnt oder wie lange schon Kirchengemeinderat 
ist, sondern auch wie wird Kirche in Rutesheim 
gelebt, wo nehmen wir uns als unterschiedliche 
Kirchen gegenseitig wahr. Aber noch wichtiger, 
wie nehmen uns die vielen anderen Bürger in 
Rutesheim wahr. Und da ist in den vergangenen 
Jahren und Jahrzehnten doch etwas gewachsen: 
Fleckenfestgottesdienste sind selbstverständlich. 
Nachbarschaftshilfe wirkt diakonisch bei den Be-
dürftigen. 

	Seit August gab es gemeinsame Friedensge-
bete Mittwoch Abends in unserer Johanneskir-
che, die mit einem gemeinsamen Buß- und Bet-
tagsgottesdienst am 19. November endeten.  

	Die Adventsandachten werden ebenfalls 
ökumenisch sein, nämlich immer Mittwochs 
um 20 Uhr, 

am 03.12. in der Markuskirche, 
am 10.12. in der St. Raphaelskirche 
und am 17.12. in der Johanneskirche. 

Wir laden herzlich dazu ein auch die Andach-
ten in den anderen Kirchen zu besuchen, da-
bei auch die neuen Pfarrer kennzulernen, Frau 
Riedißer aus der katholischen Kirche sowie 
Pastor Walter aus der methodistischen Kirche, 
die erst seit diesem Herbst neu hier in Rutes-
heim im Amt sind und die Andachten in ihrer 
jeweiligen Kirche halten werden.

Vielfältig und doch gemeinsam – das war der 
Tenor des Abends, vielfältige Angebote allein 
in unserer Kirche, wie Glauben ausgeübt und 
gelebt wird, noch vielfältiger, wenn man die 
Programme der anderen Kirchen dazu nimmt. 
Aber eines eint uns, dass wir unter einem Gott 
und einem Herrn Jesus Christus stehen und 
dies auch gemeinsam zum Ausdruck bringen.

Mit freundlichen Grüßen,
Frieder Bolay

Ökumenischer arbeitskreis Aus der Kirchenpflege

Rutesheimer Beitrag 2014

Vor einigen Wochen haben Sie ein Schrei-
ben mit der Bitte um Beteiligung am 

Rutesheimer Beitrag 2014 erhalten. Im bei-
gelegten Flyer waren 3 Projekte beschrieben, 
für die wir um eine Spende gebeten haben. 
Projekt 1: Allgemeine Aufgaben der Kirchen-
gemeinde; Projekt 2: Unsere Kirche; Projekt 3:  
Hospizarbeit in Leonberg.

Der Rutesheimer Beitrag ist freiwillig und 
kommt zu 100% unserer Kirchengemeinde 
zugute!

Herzlichen Dank an alle, die uns dafür in 
den letzten Wochen bereits eine Spende 
überwiesen haben.

Eine große Herausforderung ist die anstehen-
de Sanierung unserer Kirche. Deshalb freuen 
wir uns hier ganz besonders über Ihre Unter-
stützung.

Sollten Sie keinen Flyer erhalten haben, freu-
en wir uns natürlich trotzdem, wenn Sie sich 
am Rutesheimer Beitrag 2014 beteiligen. Sie 
können Ihre Spende jederzeit auf eines der 
Konten der Kirchengemeinde überweisen 
(siehe Impressum).

Wir bedanken uns genauso bei allen, die 
uns im Laufe des Jahres Spenden zukom-
men lassen, bzw. bei den verschiedenen 
Gottesdiensten ein Opfer einlegen. 

Es ist uns ein Anliegen, andere im Blick zu 
haben, die Hilfe nötig haben. So wurden 
in diesem Jahr bereits 4.500€ für landes-
kirchliche Opfer, wie z.B. die Diakonie, die 
Mission oder die Bibelverbreitung gegeben. 
Von unserer Kirchengemeinde unterstützte 
Projekte sind u.a. das Kinderheim Nethan-
ja Narsapur in Indien (ca. 1.800€), der EJW 
Weltdienst im Sudan (1.100 €), der Verein 
S.T.E.P.S. e.V. in Sri Lanka (970€ bei den  
Lego-Bau-Tagen) und der Arbeitskreis Asyl in 
Leonberg (580€ beim Jugendsonntag). Die 
Konfirmanden haben dieses Jahr 1.000€ für 
den EJW Weltdienst in Äthiopien gesammelt 
und die Kinder der Kinderkirche unterstützen 
mit ihrem Opfer ein Patenkind beim Kinder-
werk Lima.

Auch dafür danken wir allen Geberinnen und 
Gebern!

Elsbeth Duppel, Kirchenpflegerin
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Masterplan
  Wozu sein Leben planen

„Du hast mich geschaffen – meinen Körper und 
meine Seele, im Leib meiner Mutter hast du 
mich gebildet.
Herr, ich danke dir dafür, dass du mich so wunder- 
bar und einzigartig gemacht hast.
Großartig ist alles, was du geschaffen hast – 
das erkenne ich.
Schon als ich im Verborgenen Gestalt annahm, 
unsichtbar noch, kunstvoll gebildet im Leib 
meiner Mutter, da war ich dir dennoch nicht 
verborgen.
Als ich gerade erst entstand, hast du mich 
schon gesehen.
Alle Tage meines Lebens hast du in dein Buch 
geschrieben – noch bevor einer von ihnen 
begann.“

  Hat Gott einen Plan für mich?

„Darüber muss ich erst mal in Ruhe nachdenken“ – 
ein oft benutzter Satz und eine sehr gute Idee, vor 
allem wenn es um so wichtige Dinge wie unser Le-
ben geht. Reflektierte Antworten finden und gute 
Entscheidungen treffen, die aus der Hektik des 
Alltags heraus entstehen, führen meistens nicht 
zu tragfähigen Ergebnissen. Wenn wir unser Leben 
gestalten möchten, dann brauchen wir immer wie-
der kleine Auszeiten. Wann denken wir über dieses 
‚Großartige‘ und ‚Wunderbare‘ was Gott mit uns ge-
schaffen hat nach? Darüber welche Leidenschaften 
wir haben und welche Überzeugungen unser Verhal-
ten oft ganz unbewusst bestimmen. Was tun wir, das 
besondere Auswirkungen auf andere Menschen hat?

Wer möchte nicht wissen was Gott sich dabei ge-
dacht hat als er mich schuf? Dieser Gedanke über-
wältigt mich und er ist so groß, dass ich gar nicht 
erst darüber nachdenken möchte weil er einfach 
zu riesig erscheint. Er ist wie ein riesiger Berg bei 
dem ich nicht mal den Gipfel sehen oder gar erah-
nen kann. Aber wie besteigt man bekanntlich einen 
Berg: indem man losgeht und einen Schritt nach 
dem anderen macht.

  Regelmäßig Zeit nehmen

Sich regelmäßig – und dabei geht es um re-
gelmäßig – Zeit nehmen und zurückziehen 
aus dem Alltag um nachzudenken. Warum tue 
ich was ich gerade tue? Lebe ich in Balance 
mit mir, mit den Schlüsselbereichen meines 
Lebens – Partnerschaft, Familie, Gesundheit, 
Freunde, ...

Ist mein Engagement überhaupt sinnvoll, 
oder ist es nur ein Getriebensein, reine Ge-
schäftigkeit, fremdgesteuert von Wünschen, 
Erwartungen und Bedürfnissen anderer? Wie 
gehen wir mit überflüssigen Informationen 
um die sich uns täglich in vielfacher Form 
aufdrängen?

Wie machen und wo haben Sie ihre regelmä-
ßige Auszeit? Ist es ein  Tag oder ein Wochen-
ende im Kloster, oder eine Berghütte oder ein 
monatlicher Vormittag an einem schönen 
inspirierenden Ort mit herrlichem Ausblick? 
Es gibt sehr viele Möglichkeiten sich zurück-
zuziehen und über sein Leben und darüber 
nachzudenken was Gott wohl gesehen hat, als 
er mich erschaffen hat.

Es ist sehr wichtig dass man dabei nicht ab-
gelenkt wird und nicht gestört wird. Es geht 
schließlich um die Orientierung unseres Le-
bens und da hilft es sehr eine Adlerperspek-
tive einzunehmen und unser Leben mal von 
oben zu betrachten.

  Rituale und Ziele

Seit 4 Jahren nehmen wir uns jedes Jahr ein 
Wochenende Zeit um über genau diese Fragen 
nachzudenken und um Antworten zu ringen.

Dies tun wir nach einem festen Plan und 
schreiben alles auf. Das Wochenende ver-
läuft mehr oder weniger nach dem glei-
chen Plan. Zuerst gibt es einen Rückblick 
auf das vergangene Jahr. Es geht uns darum  
unsere Geschichte zu verstehen und als Teil 
von uns zu akzeptieren. Dann die prägenden  
Ereignisse nochmals zu betrachten und daraus 

zu lernen. Schließlich auch die Lebensblocka-
den oder die nicht so angenehmen Dinge  
unter die Lupe nehmen und mit Gottes Hilfe zu  
überwinden.
Dann geht es darum das kommende Jahr 
zu träumen und zu planen. Dies geschieht 
mit Hilfe eines Musterplans und es ist stets  
unser Ziel am Ende einen ausgefüllten Plan 
mit Zielen für das kommende Jahr sowie mit 
Zwischenzielen für die Quartale zu haben. 
Dies ist wirklich nicht einfach und oftmals 
kommen Dinge anders als wir es uns wün-
schen und planen aber wir müssen immer 
wieder feststellen, dass allein diese Zeit des  
Besinnens und Planens uns bewusst macht wie 
sehr wir von Gottes Fürsorge und Schutz abhän-

gig sind. Er hat ja schließlich auch schon alle  
unsere Tage in seinem Buch niedergeschrieben 
und es ist unser größter Wunsch jeden Tag da-
nach zu leben.

Werner Dengel

Jahreswechsel Jahreswechsel
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Hauspflege und 
Nachbarschaftshilfe 
Rutesheim

Seit 1977 gibt es schon die Nachbarschafts-
hilfe Rutesheim. Gegründet in ökume- 

nischer Gemeinschaft von der Katholischen, 
der Evangelisch-Methodistischen und den drei 
Evangelischen Kirchengemeinden Johanneskirche, 
Thomaskirche und Kirchengemeinde Perouse. 
Nach kurzer Auszeit ist auch die Johannes-
kirchengemeinde wieder als volles Mitglied 
dabei. Die Trägerschaft wird seit 2007 aus 
rechtlichen Gründen von einer Gemeinde, der 
Katholischen Kirchengemeinde, wahrgenommen.

Ansprechpartnerin und Einsatzleiterin ist 
Frau Sonja Kugler,

    07152-58495
Die Nachbarschaftshilfe versteht ihre Arbeit 
als Lebens- und Wesensäußerung der Kirche 
Jesu Christi in Wort und Tat und will sich  
ihrem Auftrag zu tätiger Nächstenliebe stellen 
– so ist es in der Satzung festgehalten.

Diese Hilfe erfolgt überkonfessionell und ist 
unabhängig von der wirtschaftlichen Lage 
des Hilfesuchenden. Sie will Familien, alten 
Menschen und Alleinstehenden helfen, wenn 
diese durch Krankheit oder durch einen an-
deren Notstand nicht in der Lage sind, sich 
selbst oder ihre Familie zu versorgen. Das um-
fasst praktische Hilfen im Haushalt, das Ein-
kaufen, stundenweise Betreuung von Kindern 
oder pflegebedürftigen Personen, Beglei-
tung bei Spaziergängen, zu Ärzten oder zum  
Gottesdienst.

 Weitere Angebote sind die Spielstube für  
Kinder ab 2 Jahren an drei Vormittagen (Mo, 
Mi, Fr) im Evang. Gemeindehaus in der Pfarr-
str. 15 und der halbjährliche Kinderkleider-
markt im Feuerwehrhaus.

Das diakonische Wirken und die Hilfe für 
die Schwachen ist eine Grundaufgabe einer 
christlichen Gemeinde. Das geschieht über die 
organisierte Hilfe, wie der Nachbarschafts-
hilfe, aber auch im täglichen Umfeld, in der 
Familie und Nachbarschaft.

HausPflege und Nachbarschaftshilfe & Abschied Danksagung der VorschulKinder
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Völlig überraschend ist Günter Byknüver von uns gegangen.  
Über viele Jahre hat er unserem Gemeindebrief sein Gesicht gegeben. 
Mit seiner feinen und unkomplizierten Art hat er wesentlich zum  
Gelingen der Gemeindebriefe beigetragen. Unterschiedlichste Beiträge 
hat er durch sein professionelles Können gut arrangiert und teilweise 
durch seine eigenen Bilder veranschaulicht! Es entstand ein sehr  
schöner und ansprechender Brief, den man immer wieder gerne zur  
Hand genommen hat!
Seiner Frau, seinen Kindern und Angehörigen wünschen wir die Nähe 
und den Trost Gottes in der Hoffnung, die uns verbindet:  
Jesus sagt: Ich lebe und ihr sollt auch leben! (Johannes 14,19)

Zum Abschied von Günter Byknüver

Am 14. Oktober 2014 besuchten die Vorschulkinder des 
Robert-Bosch-Kindergartens die Johanneskirche. Pfarrer  
Stricker zeigte und erklärte den  Kindern alles was sie 
in der Kirche wissen wollten. Der Taufstein wurde un-
tersucht, die Kanzel bestiegen, die Orgal ausprobiert 
und sogar die Kirchenglocken durften die Kinder läuten. 
Die Kinder haben erfahren, warum ein Taufbecken acht-
eckig ist, warum die Kirche einen Kirchturm hat, wie man 
weiss, welches Lied als nächstes im Gottesdienst gesungen 
wird und warum es ein Geheimversteck in der Kirche gibt. 
Für alle war es ein spannender und interessanter Vormittag!
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27. MÄNNER
RADTOUR
Ein Reisebericht von 
Helmut Knoll und Jürgen Gehrke
an Lahn Rhein und Mosel
Mai | Juni 2014

am Deutschen Eck

Männer-Radtour
„3 Flüsse Tour“

Nachdem unsere letztjährige Radtour total 
verregnet war, durften wir uns dieses Mal über 
besseres Wetter freuen. Bis auf ein paar Regen- 
tropfen am ersten Tag hatten wir ideales Rad-
fahrwetter.

An 29.05.2014 (Himmelfahrt) starteten wir mit 
unseren Pkw‘s und den professionell verlade-
nen Fahrrädern nach Limburg an der Lahn. Dort 
stellten wir die Autos ab und radelten durch 
die wunderschöne Altstadt. Wir besichtigten 
den spätromanischen Dom St.Georg und die  
Luxus-Residenz des früheren Bischofs Tebartz 
van Elst.

Auf sehr schönen Radwegen fuhren wir durch 
tolle Landschaften hinauf zum Kloster Arn-
stein, einer ehemaligen Prämonstratenserab-
tei an der Lahn – südlich von Obernhof bei 
Nassau. Nach der steilen Auffahrt wurden wir 
mit einem herrlichen Blick auf das Lahn-Tal 
belohnt. Bad Ems war der nächste Ort auf 
unserer Fahrt lahnabwärts. Dieser Kurort liegt

auf einem Heilquellensattel, der das gesunde 
Wasser aus 15 Heilquellen sprudeln lässt. 
Kaiser Wilhelm I. kurte hier ebenso wie Zar 
Alexander II.

Auf unserer Weiterfahrt wurde es dann aben-
teuerlich: auf schmalen Pfaden, teilweise di-
rekt am Flussufer entlang, mussten wir unsere 
Lenkkünste unter Beweis stellen.

Von Lahnstein an ging es dann dem Rhein 
entlang bis Koblenz. Nach einem letzten har-
ten Anstieg erreichten wir unsere Unterkunft, 
die Jugendherberge auf der Festung Ehren-
breitstein, an der rechten Rheinseite gelegen. 
Sie wurde 1815 zur Verteidigung von Koblenz, 
als preußische Militärfestung errichtet. 
Nach Bezug der Zimmer genossen wir die 
tolle Aussicht von den Festungsmauern hinab 
auf das Deutsche Eck – eine künstlich auf-
geschüttete Landzunge, an der Mündung der 
Mosel in den Rhein, mit dem 1897 errichte-
ten monumentalen Reiterstandbild des ersten 
Deutschen Kaisers Wilhelm I.

Nachruf
Die Nachricht vom Tode unseres Freundes Günter Byknüver 
erfüllt uns mit Fassungslosigkeit und großer Trauer. 
Im Rahmen der Vorbereitungen zur Männerradtour 2014 fuhr 
Günter Mitte April die Tour zur Burg Eltz noch mit. Kurze Zeit 
später erkrankte er schwer. 
Die Krankheit zehrte weiter an seiner Gesundheit und nach 
einer OP am 6. November verstarb er für uns alle völlig unerwartet. 
Unvergessen werden seine wunderschönen Tourenrückblicke  
bleiben, die er immer sehr aufwendig und mit viel Herzblut vor-
bereitete. Günter wird uns unendlich fehlen. Wir sind in  
Gedanken bei seiner Frau und seiner Familie und werden ihm 
ein ehrendes Andenken bewahren.

Männer-radtour Männer-Radtour



Wir besichtigten die imposante hochmittel- 
alterliche Anlage mit ihrer 6-türmige Kloster-
kirche.

Bei herrlichem Sonnenschein machten wir 
Pause am Laacher See. Vorbei an den typi-
schen Vulkanbergen der Eifel erreichten wir 
wieder den Rhein. Dessen Lauf folgten wir auf 
der rechten Uferseite bis nach Koblenz. Unser 
Abendessen nahmen wir im Weindorf ein, ei-
ner schönen rustikalen Wirtschaft, die direkt 
am Rheinufer liegt. Dort trafen wir auch wie-
der Fred, der mit der Diagnose Rippen- und 
Schlüsselbeinbruch im Gepäck, per Bahn den 
Weg zurück nach Koblenz fand. 

Am Sonntag besuchten wir den Gottesdienst 
in der Pfaffendorfer Kirche in Koblenz, den 
unsere Bläser musikalisch umrahmten. Im 
Anschluss machten wir uns wieder auf die 
Heimreise und die 27. Männerradtour war Ge-
schichte. 

Unser besonderer Dank gilt unseren Auto- 
fahrern, insbesondere Frieder Bolay, der  
wieder seinen Bus samt Getränken stellte 
und Gerd Finkbeiner der mit seinem An- 
hänger den Großteil der Fahrräder beförderte.

Unsere nächste Radtour ist schon geplant: 
vom 14.5. bis 17.5.2015 geht es in die Rhön 
nach Bischofsheim. Die Tagungsstätte „Hohe 
Rhön“ ist bereits gebucht.

Anmeldungen nehmen ab sofort Jürgen Gehrke 
und Helmut Knoll entgegen.

Die Tour am Freitag führte uns über Rhein 
und Mosel hinauf auf die Hochfläche des Mai-
felds. Dort steuerten wir bei Ochtendung auf 
einem Bahntrassen-Radweg die Burg Eltz an. 
Bevor wir sie erreichten, wurde das Gelän-
de etwas welliger und es ging dann – nicht 
bergauf, wie bei Burgen üblich – nein, steil 
bergab zur Burg Eltz. Diese Burg, die frü-
her den 500-Mark-Schein und verschiedene 
Briefmarken zierte, ist ein wahres Kleinod. 
Sie wurde im 12. Jahrhundert errichtet und 
liegt im Tal des Elzbachs, der das Maifeld von 
der Vordereifel trennt. Dank ihrer versteckten 
Lage blieb sie von jeglicher kriegerischen Zer-
störung verschont. Nach der Pause mussten 
wir auf dem gleichen steilen Weg zurück. Von 
Münstermaifeld führte uns eine lange Abfahrt 
durch das wie verwunschen wirkende stille 
Schrumpftal hinab zur Mosel. Das idyllische 
Schrumpftal mit seinen Mühlen verbindet 
den Moselort Hatzenport mit den Maifelder  
Eifelorten Mörz und Metternich.

Vorbei an den Moselbergen, die hier noch ein-
mal steil aufragen, um dann in Stufen zum 
Rhein hin abzufallen, erreichten wir in einer 
sanften Flussbiegung den großen Weinort  

Winningen. Mancher Radler ließ sich neben 
Kaffee und Kuchen auch einen guten Mosel-
wein schmecken.

Zurück in Koblenz nutzten einige die Seil-
bahn, die seit 2010 vom Rheinufer hinauf
auf das Plateau der Ehrenbreitstein schwebt. 
Die anderen nahmen die steile Auffahrt zur 
Festung unter die Räder. Am Ende des zwei-
ten Tages waren wir 95 km unterwegs und alle 
hatten diese Strecke bravourös gemeistert! 

Auf der Ehrenbreitstein war an diesem Wo-
chenende ein großer Mittelaltermarkt, den 
wir besichtigten. Abends schmeckte auf den 
Mauern der Festung, mit dem herrlichen Blick 
auf das Koblenzer Lichtermeer, Bier und Wein 
besonders gut. 

Unsere letzte Tour am Samstag führte uns dem 
linken Rheinufer entlang hinab bis Andernach. 
Dann eine Schrecksekunde: Fred Trick stürzte 
und musste im Krankenhaus Neuwied ärztlich 
versorgt werden.

Ohne unseren „Tourguide“ setzten wir die 
Fahrt in die Eifel fort. Nach einem langen 
Anstieg und anschließender rasanter Ab-
fahrt erreichten wir das Kloster Maria Laach. 
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Burg Eltz Maria LaachDom zu Limburg

Neue Teilnehmer
sind herzlich willkommen!
Die Touren in den kommenden Jahren 
haben wir bereits abgestimmt:

 2015 Röhn	   2016 Main

Auskünfte geben sehr gerne 
Helmut Knoll und Jürgen Gehrke.

Radler auf der Strecke



Sonntag,
22.02.2015

Familien-
gottesdienst
Sonntag,
22.03.2015

Palmsonntag
Sonntag,
29.03.2015

Gründonnerstag
Donnerstag,
02.04.2015

Karfreitag
Freitag,
03.04.2015

Ostersonntag
Sonntag,
05.04.2015

Ostermontag
Montag,
06.04.2015

Konfirmation 1	
Sonntag,
26.04.2015

Konfirmation 2	
Sonntag,
03.05.2015

9.30 Uhr

9.30 Uhr

Gottesdienst

Gottesdienst

10.00 Uhr Familiengottesdienst

6.00 Uhr

8.00 Uhr

10.00 Uhr

Frühgottesdienst

Auferstehungsgottesdienst 
auf dem Friedhof

Gottesdienst

Gottesdienst mit Feier des 
Heiligen Abendmahls
Mitwirkung Posaunenchor

17.00 Uhr

10.00 Uhr

10.00 Uhr

10.00 Uhr

19.30 Uhr

Gottesdienst
mit Verabschiedung 
von Pfarrer Stricker

Johanneskirche Rutesheim
Konfi 3: Thema: 
„Abendmahl“

Gottesdienst mit Feier
der Goldenen Konfirmation

Passionsandacht mit 
Abendmahl

Termine
Heilig Abend
Mittwoch,
24.12.2014

1. Christfeiertag
Donnerstag,
25.12.2014

2. Christfeiertag
Freitag,
26.12.2014

Altjahrabend
Mittwoch,
31.12.2014

Neujahr
Donnerstag,
01.01.2015

Samstag,
03.01.2015

Allianzgottesdienst
Sonntag,
11.01.2015

Allianzgottesdienst
Sonntag,
19.01.2015

Familien-
gottesdienst	
Sonntag,
25.01.2015

Waldenserkirche Perouse
Konfi 3: Thema: Taufe bzw. 
Tauferinnerung

10.00 Uhr Johanneskirche

10.00 Uhr Markuskirche

17.00 Uhr Neujahrskonzert Laudamus Te, 
Johanneskirche

Gottesdienst mit 
integriertem Abendmahl

17.00 Uhr

16.00 Uhr

10.00 Uhr

10.00 Uhr

17.00 Uhr

18.00 Uhr

23.00 Uhr

Christfeier 
Kinderkirche

Gottesdienst Chor der 
Johanneskirche

Gottesdienst

Gottesdienst 
Mitwirkung Posaunenchor
und Abendmahl im Anschluss

Gottesdienst zum Heilig Abend	
Mitwirkung Posaunenchor
Christmette

Konfirmandenabendmahl an 2 Samstagen vor der jeweiligen 
Konfirmation, 19.00 Uhr
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